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452 Stbolf 9Jhtfd»g: ©eine ftje Sbce.

Serge fid), toer nod) fliegen kann,
(Sin Ungeheuer EDäljt fic£) fierart!"
Sun Schrecken unb glucfif. Seber Schlupf 3U klein.
(Sin Saften, ein Steffeln: „2afj mid) ein!..."
(Sin 3ielIos Waffen in Sfngff unb Sot, —
©enoeil ffel)' id) im Sbenbrot,
6d)ärfe ben Sfafjf mit fjarfem Stein,
Stopfe mir ein "Pfeifchen ein.

Sergeffen alt bas titeine ©efinb,
3d) bin ein Stäf)ber, roie Stät)ber finb.

©ras ift ©ras, aus ©ras roirb £>eu.

Sidjtig, unb man ernährt fiel) babei.

Sirre fang, klirre klang,
Salb liegt bie britfe Sdjroabe am £ang.

©as 3at)r ift gut, bie Kräuter ftet»en bic£)f,

©lochen unb Sergijüneinnidjt,
greut eud), nüpd) 3U fein auf ©rben,
©er .ßeuftoch mirb feff unb buftig roerben.

3t)r Sternlein, it)r gelben unb it)r toeifjen,

Segen ©ottes roerbet it>r tjei^en
Sllfceb SuggenBetger.

I.
28er möchte nidjt ©ärtner fein? panë $ro=

nauer mar ein ©ärtner. ©djon fein Sater inar
e§ gemefen, fein ©rofj= unb llrgrofjbater. Stuf
eigene Sedjnung betrieb er biefeit Seruf nun
fdjon breijjig unb einige Maigre unb fo, baff
man ilgn gu ben ®üdjiigften feineê ^ac^ieë
gätgtte, er befaff einen gemaltigen iQuftnmdj.
Sont ©Raffen maren feine tpänbe germerft,
bon ben SBinben bie Stugen IjeÏÏ unb fdjarf,
bon ©onne unb Siegen mar bie paut Ieber=

braun. $seigt nadj ben breifjig 3sdf)ren famen
nod) bicfjtes, graueë §aar unb ein rautger,

grauer Smebetbart b)ingu, früher maren beibe
blonb gemefen.

Qu Slnfang fat) es fo au§, alê moite tpanê
fôronauerê Geben gang georbnet unb gemblgm
lief» bertaufen, nur bas eine üngemötjntidje ba=

bei, bafg er fein ©efdjäft nodj metjr gur pölge
bradjte, atb feine Sorbern getan, äJtit fünfunb=
gmangig ^atgren ermä'tglte er fid) ein Siäbdjen
bon einunbgmangig fgafjren, metdgeb entgüdt er=

Härte, bafg e§ nur einen ©ärtner tgeiraten
bonne, meit biefer Seruf audi il)m ber fgödgfte

unb liebfte fei. ©r Igatte feiner ©rmätglten ba=

bon ergäfglt, Igatte if»r Sturnen unb grüdjie ge=

bradgt unb iïjr aucE) ben gangen, fdjon red»t

aubgebefgnten Seirieb gegeigt. ®ann folgte bie
pociggeit nad), unb — ebenfalls mie gemölgnlid)

— famen bie Einher, brei faft nadjeinanber,
bab bierte nad) einem beträdjtlidgen Qeitabftanb,
gmei maren ftramme Suben, gmei Stäbdjen.
Sllfo beftanb ade 2Iubfidjt, ba| bie ©emöfgntidp
feit fid) fortfeigen merbe, bafür mar fgmtreidjenb
geforgt. ipanb Gronauer blieb bie Saden auf
bor ©Kid unb rannte unb fRaffte mie nod) nie.

SÏÏIein eb mar biefem SJianne befdjieben, et=

mab gang Slufjergemötjntidjeb gu erleben, eb

©eine fije ^bee.
SSon Slbolf 9Jtufcf»g.

mar fdjon ba, atb er nodj gar feine Ültgnung
babon Ijatte, mit ber Sßafgt feiner ©efäl)rtin
mar eb tjergeïommen. ©ie mar redit, met)r atb
red)t, fjäuSlid), eine niemübe SBerfaber mie er.
®af) fie bab paub unb bie Einher beforgeit
muffte, fal) er ein, alfo fonnte fie nidjt gleid)=

geiiig im ©arten arbeiten, ©ie bertrug aud)
^älte unb tpiige nidjt, Pom Süden mürbe il)r
fdfminblig, er mar berftänbig, fotdje Seute gab
eb fa. ïtber atb fie bann gar nie utefm in ben

©arten fam, at§ eg fid) geigte, ba^ fie bor foti=
gen ©pubien unb mitgenommenem 2Irbeitëge=
manb einen ©dfüttelfroft befam unb baê glut=
feffen, äBafden unb f^egen im §auê mit fana=
tifdier Geibenfdiaft betrieb, ba mürbe er bod)

ftutgig. Über bie ©rbe fdimeben fonnte er eben

bod) nidft, aud) nidft mit grad unb Qtjlinber
fgaudje ausfutfren, follte fie mit iljrem Ser=
fprei^en gelogen [gaben? ®od) er mar mieber

berftänbig unb lernte eê, bie 3Berffd)uI)e au§=

gugie'Ejen, bebor er inê f)au§ trat. ®ai gefat=
tene Saub entfernte er bormeg, ben ®ompoft=
fiaufen umgab er mit liebtidgem ©rün, ba mar
fie'ê gufrieben. güt einen blütgenben Sautn
t)atte fie am ©nbe gmei SBorte übrig, menn nun
blo^ fdfon bie Sirnen ba mären, meinte fie
ladjenb, ein gelungene^ ©ärtnerejperintent
tobte fie, bide, fette $ot)l!öpfe mären il)r frei=
lief» lieber gemefen, fo fpraef» fie eê auc^ auê.

„Sun", tröftete er fid), „atleê in ber SBett

fann feiner Igaben. ©ie ift redgt, melfr al§
red)t, idj pabe ja nod) bie itinber."

3Cuê ber rutfdienben, matfdgetnben ©djar
mürben ©coûter, unb baê feljr brabe, fluge,
fleißige ©Ritter, ba fam bie gmeite ©ntbedung,
feineê ber brei ©rö^ern patte ©ärtnerfinn,
©ärtneraugen, bag Slut ber Stutter rollte in
itjren Slbern.
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Berge sich, wer noch fliehen kann,
Ein Ungeheuer wälzt sich heran I"
Nun Schrecken und Flucht. Jeder Schlupf zu klein.
Ein Tasten, ein Betteln: „Laß mich ein!...'"
Ein ziellos Basken in Angst und Not, —
Derweil steh' ich im Abendrot,
Schärfe den Stahl mit hartem Stein,
Stopfe mir ein Pfeifchen ein.

Vergessen all das kleine Gesind,

Ich bin ein Mähder, wie Mähder sind.

Gras ist Gras, aus Gras wird Keu.

Richtig, und man ernährt sich dabei.

Sirre sang, klirre klang,
Bald liegt die dritte Schwade am Kang.

Das Jahr ist gut, die Kräuter stehen dicht,
Glocken und Vergißmeinnicht,
Freut euch, nützlich zu sein auf Erden,
Der Keustock wird fest und duftig werden.

Ihr Sternlein, ihr gelben und ihr weißen,

Segen Gottes werdet ihr heißen!
Alfred Huggenberger.

I.
Wer möchte nicht Gärtner sein? Hans Kro-

lianer war ein Gärtner. Schon sein Vater war
es gewesen, sein Groß- und Urgroßvater. Auf
eigene Rechnung betrieb er diesen Beruf nun
schon dreißig und einige Jahre und so, daß
man ihn zu den Tüchtigsten seines Faches
zählte, er besaß einen gewaltigen Zuspruch.
Vom Schaffen waren seine Hände zerwerkt,
von den Winden die Augen hell und scharf,
von Sonne und Regen war die Haut leder-
braun. Jetzt nach den dreißig Jahren kamen
noch dichtes, graues Haar und ein rauher,
grauer Knebelbart hinzu, früher waren beide
blond gewesen.

Zu Anfang sah es so aus, als wolle Hans
Kronauers Leben ganz geordnet und gewöhn-
lich verlaufen, nur das eine Ungewöhnliche da-
bei, daß er sein Geschäft noch mehr zur Höhe
brachte, als seine Vordern getan. Mit fünfund-
zwanzig Jahren erwählte er sich ein Mädchen
von einundzwanzig Jahren, welches entzückt er-
klärte, daß es nur einen Gärtner heiraten
könne, weil dieser Beruf auch ihm der höchste
und liebste sei. Er hatte seiner Erwählten da-
von erzählt, hatte ihr Blumen und Früchte ge-
bracht und ihr auch den ganzen, schon recht
ausgedehnten Betrieb gezeigt. Dann folgte die

Hochzeit nach, und — ebenfalls wie gewöhnlich
— kamen die Kinder, drei fast nacheinander,
das vierte nach einem beträchtlichen Zeitabstand,
zwei waren stramme Buben, zwei Mädchen.
Also bestand alle Aussicht, daß die Gewöhnlich-
keit sich fortsetzen werde, dafür war hinreichend
gesorgt. Hans Kronauer blies die Backen auf
vor Glück und rannte und schaffte wie noch nie.

Allein es war diesem Manne beschieden, et-

was ganz Außergewöhnliches zu erleben, es

Seine fixe Idee.
Von Adolf Muschg.

war schon da, als er noch gar keine Ahnung
davon hatte, mit der Wahl seiner Gefährtin
war es hergekommen. Sie war recht, mehr als
recht, häuslich, eine niemüde Werkader wie er.
Daß sie das Haus und die Kinder besorgen
mußte, sah er ein, also konnte sie nicht gleich-
zeitig im Garten arbeiten. Sie vertrug auch

Kälte und Hitze nicht, vom Bücken wurde ihr
schwindlig, er war verständig, solche Leute gab
es ja. Aber als sie dann gar nie mehr in den

Garten kam, als es sich zeigte, daß sie vor koti-
gen Schuhen und mitgenommenem Arbeitsge-
wand einen Schüttelfrost bekam und das Flut-
schen. Waschen und Fegen im Haus mit fana-
tischer Leidenschaft betrieb, da wurde er doch

stutzig. Über die Erde schweben konnte er eben

doch nicht, auch nicht mit Frack und Zylinder
Jauche ausführen, sollte sie mit ihrem Ver-
sprechen gelogen haben? Doch er war wieder
verständig und lernte es, die Werkschuhe aus-
zuziehen, bevor er ins Haus trat. Das gefal-
lene Laub entfernte er vorweg, den Kompost-
Haufen umgab er mit lieblichem Grün, da war
sie's zufrieden. Für einen blühenden Baum
hatte sie am Ende zwei Worte übrig, wenn nun
bloß schon die Birnen da wären, meinte sie

lachend, ein gelungenes Gärtnerexperiment
lobte sie, dicke, fette Kohlköpfe wären ihr frei-
lich lieber gewesen, so sprach sie es auch aus.

„Nun", tröstete er sich, „alles in der Welt
kann keiner haben. Sie ist recht, mehr als
recht, ich habe ja noch die Kinder."

Aus der rutschenden, watschelnden Schar
wurden Schüler, und das sehr brave, kluge,
fleißige Schüler, da kam die zweite Entdeckung,
keines der drei Größern hatte Gärtnersinn,
Gärtneraugen, das Blut der Mutter rollte in
ihren Adern.
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„©ie finb ja riodE) fo ïléin"/ troftete er,fidj
toieber,. „toad bu meinft, ïann nod) hunbertmal
fommen."

Unb er fc^affte unb rannte toeiter.
SCHein ed ïam nidjt. ®er ©rofje ïjatte einen

taghellen Mipf, ed toar gang felbftüerftänblidj,
bafj er ftubierte. ®ad fagte man bent SSater fo=

lange unb fa bon allen ©eiten, bid er ed glaubte.
„Slid ob ein ©ärtner nit£»t auch einen betten

M>pf brauchen tonnte!" brummte er, toenn ed

niemanb porte. ,,©o mag er t)att ftubieren, cd

bleiben ja nod) brei."
®ad gfoeite Mnb befafj ein auffallenbed ©e=

fcb)icî für tpanbarbeit, ba gab ber Sater fcfjnetler
itadj, Seni tourbe eine ©amenfdjneiberin.

„@d finb ja nodj gtoei ba," richtete er fiel) auf.
®er jüngere Mtabe tarn aud ber ©e!unbar=

fiante, ©in ©treitdjen patte fdjon bad britte
Sapr abgefegt, toieber mit ÜRacfjgeben bed

S]ater§.
,,©ut, je tuepr einer toeifj, öefto beffer ïommt

er boran. ©in ©ärtner bat ed nötiger aid jeber
anbere."

©mit toottte ©cfjulleprer toerben. ®er Sater
tourbe überfturmt, überlaufen, bie Seprer ïa=

men, bie gtoei altern Einher rebeten toie Südjer,
©mit rebete toenig, nur in feinen Slugen toar
ein tjeif3eë Rieben. ®ic Mutter palf i£)rrx.

,,©o toerbe bu ein ©djulmeifter!" lachte ber

©ärtner Gronauer.
Slber bad Sadjen toar falfdj, bon ba an tourbe

ber Mann fnurrig, einfam, toortarm.
„fttuu bleibt nodj bie kleine," fagte er fidj.

©ad Schaffen ging nun fdjon ettoad müljfaiuer.
„®er arme Eerl!" badjte feine grau. „®afj

it)n bad treffen muff! Steine Müde ïann er
töten, ïeineut Menfcfjen toeptun. ©enn er bodj

blop itidjt ben ©pleen hätte, bafj man opne bie

blöbe ©ärtnerei nicht leben ïonne!"
Stud) bie Mitber bebauerten ben Sater, aber

fie gudten bie Slchfeltt.
,,©r ift eben im Unrecht," bogierte ber ©rope

feiner Mutter unb ben ©efdjtoiftern, „marunt
toitt er unferm freien ©ntfdjlup biefe ©etoalt
antun? Uîatûrlidh toirb er fid) nun auf bie

Meine longentrieren, „aber id) hoffe, ba helft
ihr mir alte, bad barf einfach nicljt fein."

git ber Qeit toar Suife Gronauer, bie Meine,
aud) Quofg getoorben, ein Mdbcpeit fo fdjört toie

bie Slutnen ipred Saterd, fdjlanf toie ein junger
Sauin, bad tpaar toie eine gelbe Siofe, bie Singen
bon ber garbe bed Siiiterfpornd. ©ie hatte
auch ©djulen befudjt unb toar barob fepr ïlug

getoorben. ®ie güngfte hatte man gehörig ber=

toöpnt, ot)ne bap fie bagegen ©infprudj erhoben
hätte. Ilm biefe fdjöne Slume begannen beigei=
ten glatterer gu gauïeln, einige einfach mu tier
Schönheit toiÏÏen, anbere, toeil fie audrecpneten,
bah äer ©ärtner Ipand Gronauer unbebingt
reid) fein tnüffe, iiocl) anbere aud beiben ©rün=
ben. Unb fo eilig hatten fie ed, um fid) bie

fdjöne, reid)e Seute nicfjt enttoifchen gu laffen.
Sept ertoacpte ber ©ärtner Gronauer aud fei=

nem ©djluminer, heimlich fagte er ben feften
Sorfap, biedmal unbebingt ber ©tärfere gu
fein. Stod) rebete er nidjt babon, bie erften bie=

fer eponigfudier: gingen fo fdjnell toieber, toie fie
gefommen, unb gtoar toar ed bie Mutter, toelclje

ihnen bie ©üre toeit auffperrte. Slber bann
tourbe ed plöplid) ernfthaft, ihr ©roper, ben

fie fchtoärmerifd) berehrte, brachte einen greunb
mit, einen Sanfbeamten mit fidjerer SlntoarU
fchaft auf eine feljr gofje Stellung, fo erftärte
tpand feinen ftaunenben guporern. ®iefer
greunb toar ein gefpledter, getoanbter, toipiger
Surfdje, fobalb er Suife Gronauer nur gefebjeu,

brannte er auch fd)on toie ein ©tropbünbel.
grau Gronauer toar fegr gerührt unb £)inter=

bradjte bie ÜReuig'feit ihrem Mann, ©r hörte git
unb fnurrte gum ©cplup:

„®ort liegen ein paar faftige Stuten bereit,
toenn er fid) nod) einmal geigt, tooUen mir ben

galt erlebigen."
©ie Iad)te geprept.
,,ga, Mann, fo toirft bu faum burdj'fommen,

auch Suife hat gang tütfiig geuer gefangen."
,,©o," fd)rie er, „unb unfer $iaud, unfer ©e=

fchaft? Sd) tue ed nicht. Unb ich toili niditd
mehr hören babon!"

„®u toirft ed bod) tnüffen," beharrte fie.

„Söh fet)e burdjaud nicht ein, toarum gerabe

unfere Meine bad Opfer fein foil, nadjbetu bit
bie anbern h.aft fpringen laffeit."

®iefed ÜBort traf il)it habt, ©ine lange S^^
trug er ed mit fich hmutm, bann aid feine grait
ihm ei tied Slbenbd inelbete, ber Sjkbb Sont--
beamte. fei toieber ba, ïnurrte er guerft, nachher

faitb er fidj iit ber SBohuftube ein. ®ie ©lieber
bed 0aufed nahmen bad aid ein guted Qeidjetx

unb Uid)elten, ber frembe ©aft fd)nellte auf gur
Segrüfjung. ©in paar fröhliche ©orte tourben

getaufht, barnadj überlieg ©ärtner Gronauer
bad Sieben ben anbern unb lad feine geitung.
©in erregter ©idïurd ïatu in ©aitg, bie beiben

greunbe.ereiferten fidj, ftauiteiib hörten Mutter
unb ©ochter gu, nicht toiffenb, toem fie redjt
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„Sie sind ja noch so klein"/ tröstete er sich

wieder, „was du meinst, kann noch hundertmal
kommen."

Und er schaffte und rannte weiter.
Allein es kam nicht. Der Große hatte einen

taghellen Kopf, es war ganz selbstverständlich,
daß er studierte. Das sagte man dem Bater so-

lange und so von allen Seiten, bis er es glaubte.
„Als ob ein Gärtner nicht auch einen hellen

Kopf brauchen könnte!" brummte er, wenn es

niemand hörte. „So mag er halt studieren, es

bleiben ja noch drei."
Das zweite Kind besaß ein auffallendes Ge-

schick für Handarbeit, da gab der Vater schneller
nach, Leni wurde eine Dainenschneiderin.

„Es sind ja noch zwei da," richtete er sich aus.

Der jüngere Knabe kam aus der Sekundär-
schule. Ein Streitchen hatte schon das dritte
Jahr abgesetzt, wieder mit Nachgeben des

Vaters.
„Gut, je mehr einer weiß, desto besser kommt

er voran. Ein Gärtner hat es nötiger als jeder
andere."

Emil wollte Schullehrer werden. Der Vater
wurde überstürmt, überlaufen, die Lehrer ka-

men, die zwei ältern Kinder redeten wie Bücher,
Emil redete wenig, nur in seinen Augen war
ein heißes Flehen. Die Mutter half ihm.

„So werde du ein Schulmeister!" lachte der

Gärtner Kronauer.
Aber das Lachen war falsch, von da an wurde

der Mann knurrig, einsam, wortarm.
„Nun bleibt noch die Kleine," sagte er sich.

Das Schaffen ging nun schon etwas mühsamer.
„Der arme Kerl!" dachte seine Frau. „Daß

ihn das treffen muß! Keine Mücke kann er
töten, keinem Menschen wehtun. Wenn er doch

bloß nicht den Spleen hätte, daß man ohne die

blöde Gärtnerei nicht leben könne!"

Auch die Kinder bedauerten den Vater, aber

sie zuckten die Achseln.

„Er ist eben im Unrecht," dozierte der Große
seiner Mutter und den Geschwistern, „warum
will er unserm freien Entschluß diese Gewalt
antun? Natürlich wird er sich nun auf die

Kleine konzentrieren, „aber ich hoffe, da helft
ihr mir alle, das darf einfach nicht sein."

In der Zeit war Luise Kronauer, die Kleine,
auch groß geworden, ein Mädchen so schön wie
die Blumen ihres Vaters, schlank wie ein junger
Baum, das Haar wie eine gelbe Rose, die Augen
von der Farbe des Rittersporns. Sie hatte
auch Schulen besucht und war darob sehr klug

geworden. Die Jüngste hatte man gehörig ver-
wohnt, ohne daß sie dagegen Einspruch erhoben
hätte. Um diese schöne Blume begannen beizei-
ten Flatterer zu gaukeln, einige einfach um der

Schönheit willen, andere, weil sie ausrechneten,
daß der Gärtner Hans Kronauer unbedingt
reich sein müsse, noch andere aus beiden Grün-
den. Und so eilig hatten sie es, um sich die

schöne, reiche Beute nicht entwischen zu lassen.

Jetzt erwachte der Gärtner Kronauer aus sei-

nein Schlummer, heimlich faßte er den festen
Vorsatz, diesmal unbedingt der Stärkere zu
sein. Noch redete er nicht davon, die ersten die-

ser Honigsucher gingen so schnell wieder, wie sie

gekommen, und zwar war es die Mutter, welche

ihnen die Türe weit aufsperrte. Aber dann
wurde es plötzlich ernsthaft, ihr Großer, den

sie schwärmerisch verehrte, brachte einen Freund
mit, einen Bankbeamten mit sicherer Anwart-
schaft auf eine sehr hohe Stellung, so erklärte
Hans seinen staunenden Zuhörern. Dieser
Freund war ein geschleckter, gewandter, witziger
Bursche, sobald er Luise Kronauer nur gesehen,

brannte er auch schon wie ein Strohbündel.
Frau Kronauer war sehr gerührt und hinter-
brachte die Neuigkeit ihrem Mann. Er hörte zu
und knurrte zum Schluß:

„Dort liegen ein paar saftige Ruten bereit,
wenn er sich noch einmal zeigt, wollen wir den

Fall erledigen."
Sie lachte gepreßt.
„Ja, Mann, so wirst du kaum durchkommen,

auch Luise hat ganz tüchtig Feuer gefangen."
„So," schrie er, „und unser Haus, unser Ge-

schüft? Ich tue es nicht. Und ich will nichts
mehr hören davon!"

„Du wirst es doch müssen," beharrte sie.

„Ich sehe durchaus nicht ein, warum gerade

unsere Kleine das Opfer sein soll, nachdem du

die andern hast springen lassen."
Dieses Wort traf ihn hart. Eine lange Zeit

trug er es mit sich herum, dann als seine Frau
ihm eines Abends meldete, der Herr Bank-
beamte sei wieder da, knurrte er zuerst, nachher

fand er sich in der Wohnstube ein. Die Glieder
des Hauses nahmen das als ein gutes Zeichen

und lächelten, der fremde Gast schnellte auf zur
Begrüßung. Ein paar fröhliche Worte wurden
getauscht, darnach überließ Gärtner Kronauer
das Reden den andern und las seine Zeitung.
Ein erregter Diskurs kam in Gang, die beiden

Freunde ereiferten sich, staunend hörten Mutter
und Tochter zu, nicht wissend, wem sie recht
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geben foECtert, beim bie greunbe maren gänglidj
ungleiper Meinung, gm Beften ©inberneljmen,
lapenb, gingen fie gufammen fort, ba enblip
rebete ber alte Gronauer. ©r fat) ernft au§.
,,®inb, bu ïannft bicfj natürlich über mid) I)in--

meg fepen, bietleipt mittft bu baë fa aup. SIber

mit aller $raft ermahne ip bid^, Beiräte ben

nipt, lafg itjn laufen. £)ber bielmeljr, id) gebe

meinen SBitten niemals? gu biefer Beirat tjer.
gept meifjt bu meine Slnfipt. Siemalë!"

Sie Sopter fpofj babon, bie Stutter fprieb
Sriefe. SIm Sonntag barnap maren alte ®in=
ber ba. ©ie brangen muptig auf ben Sater
ein, namentlich brauchte ber Ingenieur fparfe
SSorte.

„Sater", fagte er gum ©plufj, „bu bift
ïranï unb meifft eê nicht. Sin einer fipen gbee

leibeft bit. Siefeê lumpige, öerbammte ©e=

fchäft! gft eë bir mirflich mehr mert alê ba»

©lüd Seineë eigenen Stinbeë?"
@o Pachten alle, gornig blicften gehn Singen,

ba ftanb ber Sater, baë ©ffen patte erft begon»

nen, auf unb ging ohne ein Sßort meg. Sie
Stutter afe eine SBeile meiter, bann berfpmanb
fie. gut obern ©arten pâitëdjcn fanb grau SIro»

nauer ihren Staun, er ftüpte ben grauen Stopf
in bie Ipänbe unb feufgte fptoer.

„gp merbe beut ©rohen bie Stappe gehörig
mafpen", fagte fie, „aber höre, mein Sitter, hat
er nicht bop recht? Stapft bu bi<h nicht f pulbig
burch bein Steigern?"

Sa fah et auf. Stit fchmergerfiiïïten, trau--

rigen Slugen.
„Sie ©pulbfrage motten mir jept lieber nicht

aufrollen, grau. Spätteft bu gehalten, toaê bu

einft berfprapeft, atteê märe anberê. ©ut, hilf
ihnen, Iah mich gang im ©tief), bann aber ift e§

mein Sob."
©ie ful)r nicht fort, mie Don ber Stühe perge»

ïommen, fepte fie fi<h mieber gu 2tifc£). Stiemanb

merïte, mo fie gemefen mar.
„Unerhört", polterte ber ©rohe, „moper er

baë nur nimmt? SBir finb bod) feine SBidel»

finber mehr, ich toerbe ihm baë heute nod) fo

fagen, bah er es enblih glaubt."
„Su mirft eê ipm nicht fagen," erflärte bie

Stutter ruhig. „Su haft fhoit gubiet gefagt,
,<panê. Stit bem lumpigen ©efhäft pat euh
ber Sater popgebrapt, fpäme bip, bu unbanf»
barer tropft IXnb bein greunb! Sanfbeamter,
maê peifjt baë? Ser 9ßortier ift auch ein Sani»
Beamter, ©r foil bemeifen, maê er fann, menu

er etmaê gemorben ift, foil er fid) mieber melben.
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Su, ßuife, pöre auf gu flennen. Qmei Sîinber
feib ihr, bu 18, er 20, nah fünf, gapreu reben
mir mieber babon."

Serbattert fap ber ©reffe biefe SBanblung.
@r fap auch, bah bie beiben Mittleren ber Stut»
ter recht gaben, ba ftraffte er fid) gu einer bor»

nepmen, überlegenen Spaltung auf unb reifte
opne ©ruh ab. Sßie bie gäben bon ba an lie»

fen, muhte man im ©ärtnerpaufe nid)t, aud)
ber Sanibeamte geigte fief) nipt mepr.

II.
Suife, bie tpauptperfon, trauerte tief über

biefen Sïuëgang. Sein, töten mollte fie ben

Sater nicht, aber fie berftanb ipn auch niht
unb flop ipn. Sie ©efpmifter hielten fip f«u,
ber Sater fhoffte brauffen, bie Stutter brim
nen. äBopen unb Stonate lang. Sa mar plöp=

lih ber gngenieur mieber ba. ©r fam berge»

fplipen, berlegen, gerlnirfpt, unb eprlip. ©ein

greunb, ber Sanibeamte, patte ©elb unter»

fhlagen, märe niht beffen Sater fofort einge»

fprungen, fo fähe er jeipt hinter ©plofj unb

Siegel. Ser alte Gronauer porte baë niht, er
mar gar niht gugegen, braufjen räumte er gum
©onntag auf. ©ofort berfeptoanb ber ©rohe
mieber, ber Sater traf, alê er fid) rnübe gu ben

©einen gefeilte, ein groffeê ©cptoeigen an, er

felbft fptoieg aup unb ftellte forgfältig einen

©trauh bon munberbollen ©prpfantpemen auf
ben Sebentifp. ®a braepte ipm bie kleine mit
roten Singen bie Leitungen, bie geierpfeife unb
ben Sabal, berblüfft napm er baë mapr, SIm

Storgen befupte fie bie Stirpe unb ging napper
ber Stutter an bie )panb mie nop nie. Ser
Inurrige Sllte mar nun fpon fo meit, niptê
mepr gu fragen, fonbern bon ber $anb in ben

Stunb gu leben, ©r freute fiep ein men ig, bah
bie SInberung borpielt, grofje Spoffnung feipte er

nipt barauf. ©in Sag um ben anbern ging
bapirt, alle ausgefüllt biê gur lepten Siinute.
©ë fegten fpon bie SBinterftürme über Sanb,
ba melbete fip eineê SormittagS ein arbeit»

fupenber Surfpe bei bem ©ärtner Stronauer

an. Saë mar nun mieber etmaS ©emopnlipeë,
faft SUItâglipeë. ©taubig unb gertreten bie

©pupe, ein Sudfad am Süden, eine bemütige
SJtiene, nun ja, baë bannte man. SIber ber

junge Stann mar tannenpop, ©efipt unb
Spänbe maren bläh unb ebel, baë gange @e=

paben auffattenb.

'„©ie finb ©ärtner?" erging bie gleipgiiltige
grage beë Sllten.

4ö4 Adolf Muschg:

geben sollten, denn die Freunde waren gänzlich
ungleicher Meinung. Im besten Einvernehmen,
lachend, gingen sie zusammen fort, da endlich
redete der alte Kronauer. Er sah ernst aus-

„Kind, du kannst dich natürlich über mich hin--

weg sehen, vielleicht willst du das ja auch. Aber
mit aller Kraft ermähne ich dich, heirate den

nicht, laß ihn laufen. Oder vielmehr, ich gebe

meinen Willen niemals zu dieser Heirat her.
Jetzt weißt du meine Ansicht. Niemals!"

Die Tochter schoß davon, die Mutter schrieb

Briefe. Am Sonntag darnach waren alle Kin-
der da. Sie drangen wuchtig auf den Vater
ein, namentlich brauchte der Ingenieur scharfe

Warte.
„Vater", sagte er zum Schluß, „du bist

krank und weißt es nicht. An einer fixen Idee
leidest du. Dieses lumpige, verdammte Ge-

schüft! Ist es dir wirklich mehr wert als das
Glück Deines eigenen Kindes?"

So dachten alle, zornig blickten zehn Augen,
da stand der Vater, das Essen hatte erst began-

neu, auf und ging ohne ein Wort weg. Die
Mutter aß eine Weile weiter, dann verschwand
sie. Im obern Gartenhäuschen fand Frau Kro-
nauer ihren Mann, er stützte den grauen Kopf
in die Hände und seufzte schwer.

„Ich werde dem Großen die Kappe gehörig
waschen", sagte sie, „aber höre, mein Alter, hat
er nicht doch recht? Machst du dich nicht schuldig

durch dein Weigern?"
Da sah er auf. Mit schmerzerfüllten, trau-

rigen Augen.
„Die Schuldfrage wollen wir jetzt lieber nicht

aufrollen, Frau. Hättest du gehalten, was du

einst versprachest, alles wäre anders. Gut, hilf
ihnen, laß mich ganz im Stich, dann aber ist es

mein Tod."
Sie fuhr nicht fort, wie von der Küche herge-

kommen, setzte sie sich wieder zu Tisch. Niemand
merkte, wo sie gewesen war.

„Unerhört", polterte der Große, „woher er
das nur nimmt? Wir sind doch keine Wickel-

kinder mehr, ich werde ihm das heute noch so

sagen, daß er es endlich glaubt."
„Du wirst es ihm nicht sagen," erklärte die

Mutter ruhig. „Du hast schon zuviel gesagt,

Hans. Mit dem lumpigen Geschäft hat euch

der Vater hochgebracht, schäme dich, du undank-
barer Tropf! Und dein Freund! Bankbeamter,
was heißt das? Der Portier ist auch ein Bank-
beamter. Er soll beweisen, was er kann, wenn

er etwas geworden ist, soll er sich wieder melden.
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Du, Luise, höre auf zu flennen. Zwei Kinder
seid ihr, du 18, er 20, nach fünf Jahren reden

wir wieder davon."
Verdattert sah der Große diese Wandlung.

Er sah auch, daß die beiden Mittleren der Mut-
ter recht gaben, da straffte er sich zu einer vor-
nehmen, überlegenen Haltung auf und reiste
ohne Gruß ab. Wie die Fäden von da an lie-
fen, wußte man im Gärtnerhause nicht, auch

der Bankbeamte zeigte sich nicht mehr.

II.
Luise, die Hauptperson, trauerte tief über

diesen Ausgang. Nein, töten wollte sie den

Vater nicht, aber sie verstand ihn auch nicht
und floh ihn. Die Geschwister hielten sich fern,
der Vater schaffte draußen, die Mutter drin-
neu. Wochen und Monate lang. Da war plötz-

lich der Ingenieur wieder da. Er kam herge-

schlichen, verlegen, zerknirscht, und ehrlich. Sein
Freund, der Bankbeamte, hatte Geld unter-
schlagen, wäre nicht dessen Vater sofort einge-

sprungen, so säße er jetzt hinter Schloß und

Riegel. Der alte Kronauer hörte das nicht, er

war gar nicht zugegen, draußen räumte er zum
Sonntag auf. Sofort verschwand der Große
wieder, der Vater traf, als er sich müde zu den

Seinen gesellte, ein großes Schweigen an, er

selbst schwieg auch und stellte sorgfältig einen

Strauß von wundervollen Chrysanthemen auf
den Nebentisch. Da brachte ihm die Kleine mit
roten Augen die Zeitungen, die Feierpfeife und
den Tabak, verblüfft nahm er das wahr. Am
Morgen besuchte sie die Kirche und ging nachher
der Mutter an die Hand wie noch nie. Der
knurrige Alte war nun schon so weit, nichts
mehr zu fragen, sondern von der Hand in den

Mund zu leben. Er freute sich ein wenig, daß
die Änderung vorhielt, große Hoffnung setzte er

nicht darauf. Ein Tag um den andern ging
dahin, alle ausgefüllt bis zur letzten Minute.
Es fegten schon die Winterstürme über Land,
da meldete sich eines Vormittags ein arbeit-
suchender Bursche bei dem Gärtner Kronauer
an. Das war nun wieder etwas Gewöhnliches,
fast Alltägliches. Staubig und zertreten die

Schuhe, ein Rucksack am Rücken, eine demütige
Miene, nun ja, das kannte man. Aber der

junge Mann war tannenhoch. Geficht und

Hände waren blaß und edel, das ganze Ge-

haben auffallend.
„Sie sind Gärtner?" erging die gleichgültige

Frage des Alten.



aibotf attufcpg:

„fs<P möchte eg toerben," erfolgte bie prompte
Snttoort beg jungen. „Sigper arbeitete id)
aitf einem "faufmännifcpen Sureau."

,,©o!" Hang eg gebepnt. „SMe alt?"
„gtoeiunbgtoangig," jagte ber braunäugige,

feltfame Surfdje.
„Same?"
„©priftian Kronauer, 51t bienen."
®er Steifter gudte gufammen, ber Surfepe

läcpelte.

„ginben ©ie bag fonberbar? äßarurn foil iep

niept Kronauer peilen bürfen? gep bin böUig
unfdjulbig baran, fo peifet nämlicp mein Sater."

®er Steifter befann fiep.
„Sßarum paben Sie fspren bigperigen ißlap

berlaffen?"
®a tourbe ber gunge ernft.
„®arüber toäre biet gu fagen. ®ie ©adje ift

fo, toenn idj bleiben barf, foïïen fie getoife alleg
erfapren. Sßenn niept, fo pat bag Seben feinen
gtoed, id) giepe toeiter."

®er Site läcpelte.
,,©ang rieptig. Sber toenn id) @ic anfteïïe,

toerben (Sie an ber neuen Srbeit ©efatlen
finben?"

„®ag fame auf eine ijkûbe an," fagte ber
fdjöne Surfepe, toie junger brannte eg au§
feinen Sugen.

„@g ift gut", entfepieb ber ©ürtnermeifter,
„©ie fönnen bleiben."

„Sicpt borfepnett," bat ber grembe. „@ie
müffen bie gange SBaprpeit fennen. gdj bin bon
ba, too icp gulept toar, geflopen, bin böUig mit-
tellog, in einem guftanb tote ber berlorene ©oprt
bei feiner ©djtoeineperbe, gcp mödjte bei gpnen
effen unb fcplafen."

©ärtner Kronauer tourbe aud) ernft.
„Serfucpen toir'g borerft einmal. Seibfeitig

unberbinblicp:. ®a ift ein SBeg gu fäubern, int
©efd)irrfcpuppen bort finben @ie, toag ©ie bagit
brauepen. Sog!"

®er Surfepe entlebigte fid) feineg Sueffaef»
unb fepritt fogleid) ang SBerf. ®er Steifter eilte
ing Ipaug unb bergaf biegmal fogar, feine
©cpupe artggitgiepen. 2tlg er in ben ©arten gu-
rüdfeprte, pieb ber Surfepe fepon tapfer brein,
ber Sieifter fagte nieptg, nidte aber für fiep pin,
auê boppelter gufriebenpeit peraug, brinnen in
ber ©tube patten fie bie Seuigïeit guerft ïaum
glauben toollen, fid) bann aber rupig bamit ab-
gefunben. grau Kronauer bermoepte niept gu
toarten big gum Stittageffen, mit einer Sug-
rebe ïam fie in ben ©arten, ba fap fie ben
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Seuen, toie er ©treiep um ©treid) bie Ipade
füprte. ©r fap palbberpungert aug, bag ©r=
barmen überfam fie, lieber ©ott, unb toie
bteid), unb bie Kleiber, bie ©epupe! 2Jtit einem
Slid patte fie bag alleg toeg, am liebften pätte
fie ben armen Kerl angerebet, bag tat fie nun
bod) niept, aber im §aug fud)te fie alleg gufam-
men, toag gu einer tüeptigen SSerfaugrüftung
gepörte, unb auf bag Stittageffen bertoanbte
fie gang befonbere ©orgfalt. ©nbliep tarnen bie
Stänner, ber Seue mit babei, ben Sudfad an
ber $anb tragenb, ber toar aber gang fdjred-
[icp bünn. ®er Surfepe erriet fepneU, toer fie
toar, er grüfete fepr pöfliep, fogar eine Serbeu-
gung toar babei, grau Kronauer fap fie, bei-
nape pätte fie fie ertoibert.

„©leicp, gleicp " rief fie naöp ber ©tube,
„Kommen ©ie", toanbte fie fiep an ben Sur-

fepen, „für ©ie pab' iep toag."
©ie meinte bie Kleiber.
„Sepmen ©ie nur, nepmen ©ie nur, einen

®anï brauept eg ni dpt. limb am ®ifcp effen
©ie, big eg genug ift. ©in Qimmer toiH icp

Spnen perriepten, ©ie follen fepon gufrieben
fein."

©r banïte aber boep unb auf eine Srt, bafe
bie ©eberin naffe Sugen beïant.

„giepen ©ie fid) nur gleicp um", fagte fie,
„eg ift niept gleicpgültig, toie man fiep) an einem
neuen Ort einfüprt."

©cpnell pufepte fie fort. Stit Heiner Ser-
fpätung ïam auep. ©priftian unten an unb fepte
fiep pin. ®ie meiften ber übrigen SBerfleute
fapen ipn jept gum erften SM, er grüßte fie,
bann glitt fein Slid auf Suife, bie ®ocpter, er
erpob fiep.

„gep pabe peute fepon ein grofeeg ©lud er-
lebt, grärtlein, nun begegnet eg mir gum gtoei-
ten Stal. gep freue miep, pier bleiben gu bür-
fen."

„®u fretpe SBange!" baepte ber Sltgefed.
Sber ber ©rufe tourbe gnäbig angenommen,
bag fepöne Stäbepen läcpelte errötenb. Stan afj,
unb nad) einer Stittaggraft arbeitete man toie-
ber. ®er ältere Kronauer pielt feinen SBeg

inne, ber jüngere ïonnte fiep gang unbeobad)tet
glauben, allein eg rupten gtoei Sugen fd)arf
auf ipm. SIg man audp fepon gu Sacpt gegeffen
patte unb bie gamilie noep allein fap, pob ber
Sater ben Kopf.

,,gd) pabe ipn pergerufen, bamit toir allerlei
bort ipm erfapren. Suife, bu ïônnteft ung noep
einen Stoft polen."

Adolf Muschg:

„Ich möchte es werden," erfolgte die prompte
Antwort des Jungen. „Bisher arbeitete ich

auf einem kaufmännischen Bureau."
„So!" klang es gedehnt. „Wie alt?"
„Zweiundzwanzig," sagte der braunäugige,

seltsame Bursche.
„Name?"
„Christian Kronauer, zu dienen."
Der Meister zuckte zusammen, der Bursche

lächelte.
„Finden Sie das sonderbar? Warum soll ich

nicht Kronauer heißen dürfen? Ich bin völlig
unschuldig daran, so heißt nämlich mein Vater."

Der Meister besann sich.

„Warum haben Sie Ihren bisherigen Platz
verlassen?"

Da wurde der Junge ernst.
„Darüber wäre viel zu sagen. Die Sache ist

so, wenn ich bleiben darf, sollen sie gewiß alles
erfahren. Wenn nicht, so hat das Reden keinen
Zweck, ich ziehe weiter."

Der Alte lächelte.
„Ganz richtig. Aber wenn ich Sie anstelle,

werden Sie an der neuen Arbeit Gefallen
finden?"

„Das käme auf eine Probe an," sagte der
schöne Bursche, wie Hunger brannte es aus
seinen Augen.

^ „Es ist gut", entschied der Gärtnermeister,
„Sie können bleiben."

„Nicht vorschnell," bat der Fremde. „Sie
müssen die ganze Wahrheit kennen. Ich bin von
da, wo ich zuletzt war, geflohen, bin völlig mit-
tellos, in einem Zustand wie der verlorene Sohn
bei seiner Schweineherde. Ich möchte bei Ihnen
essen und schlafen."

Gärtner Kronauer wurde auch ernst.
„Versuchen wir's vorerst einmal. Beidfeitig

unverbindlich. Da ist ein Weg zu säubern, im
Geschirrschuppen dort finden Sie, was Sie dazu
brauchen. Los!"

Der Bursche entledigte sich seines Rucksacks
und schritt sogleich ans Werk. Der Meister eilte
ins Haus und vergaß diesmal sogar, seine
Schuhe auszuziehen. Als er in den Garten zu-
rückkehrte, hieb der Bursche schon tapfer drein,
der Meister sagte nichts, nickte aber für sich hin,
aus doppelter Zufriedenheit heraus, drinnen in
der Stube hatten sie die Neuigkeit zuerst kaum
glauben wollen, sich dann aber ruhig damit ab-
gefunden. Frau Kronauer vermochte nicht zu
warten bis zum Mittagessen, mit einer Aus-
rede kam sie in den Garten, da sah sie den
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Neuen, wie er Streich um Streich die Hacke

führte. Er sah halbverhungert aus, das Er-
barmen überkam sie, lieber Gott, und wie
bleich, und die Kleider, die Schuhe! Mit einem.
Blick hatte sie das alles weg, am liebsten hätte
sie den armen Kerl angeredet, das tat sie nun
doch nicht, aber im Haus suchte sie alles zusam-
men, was zu einer tüchtigen Werkausrüstung
gehörte, und auf das Mittagessen verwandte
sie ganz besondere Sorgfalt. Endlich kamen die
Männer, der Neue mit dabei, den Rucksack an
der Hand tragend, der war aber ganz schreck-

lich dünn. Der Bursche erriet schnell, wer sie

war, er grüßte sehr höflich, sogar eine Verbeu-
gung war dabei, Frau Kronauer sah sie, bei-
nahe hätte sie sie erwidert.

„Gleich, gleich!" rief sie nach der Stube.
„Kommen Sie", wandte sie sich an den Bur-

schen, „für Sie hab' ich was."
Sie meinte die Kleider.
„Nehmen Sie nur, nehmen Sie nur, einen

Dank braucht es nicht. Und am Tisch essen

Sie, bis es genug ist. Ein Zimmer will ich

Ihnen Herrichten, Sie sollen schon zufrieden
sein."

Er dankte aber doch und auf eine Art, daß
die Geberin nasse Augen bekam.

„Ziehen Sie sich nur gleich um", sagte fie,
„es ist nicht gleichgültig, wie man sich an einem
neuen Ort einführt."

Schnell huschte sie fort. Mit kleiner Ver-
spätung kam auch Christian unten an und setzte

sich hin. Die meisten der übrigen Werkleute
sahen ihn jetzt zum ersten Mal, er grüßte sie,
dann glitt sein Blick auf Luise, die Tochter, er
erhob sich.

„Ich habe heute schon ein großes Glück er-
lebt, Fräulein, nun begegnet es mir zum zwei-
ten Mal. Ich freue mich, hier bleiben zu dür-
fen."

„Du freche Wanze!" dachte der Altgesell.
Aber der Gruß wurde gnädig angenommein
das schöne Mädchen lächelte errötend. Man aß,
und nach einer Mittagsrast arbeitete man wie-
der. Der ältere Kronauer hielt seinen Weg
inne, der jüngere konnte sich ganz unbeobachtet
glauben, allein es ruhten zwei Augen scharf
auf ihm. Als man auch schon zu Nacht gegessen

hatte und die Familie noch allein saß, hob der
Vater den Kopf.

„Ich habe ihn hergerufen, damit wir allerlei
von ihm erfahren. Luise, du könntest uns noch
einen Most holen."
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Elicptê fonnte grau Gronauer lieber fein,
©ie feilte fid) in Sßojttur, gum guten ©djein
einen ©tricfftrumpf in ben ipänben urtb gap-
petnbe Säbeln. ©r faut. ©ttoa» berlegen; er
apnte, Ina» man jept bon iptn tooEte.

,,3îun, §ert Gronauer", begann ber 2Keifter,
„bleute borgen jagten ©ie ettoaê babott, bap
©ie gljrem legten Arbeitgeber entlaufen feien,
©abott muff icp mepr pören, toenn idj ©ie be-

bjalten joli."
®er ftattlidje Surfcfe befarn flammenbe

Augen.
„gcp pabe berfprodjen, aEeê gu fagen. ©iefer

Arbeitgeber tear mein eigener Sater, ein ga=
brifant. ©en 3ieft bann icp furg faffen. ©in
gang braber SJtann, eine gang fixere ©jifteng,
ein fanfter, breiter Sßeg, ber nur ben einen gep-
1er blatte, bap er mir gu bequem inar. ©ine geit-
lang pabe icp eê ebjrbicCq berfudjt, ipn gu gepen,
aber eê tear unmöglicp. Qaplen, nicptê al£
3aplen, aEe§ auf berbammte» ©elb gugefpipt.
©er ©treit riitqrte babon b)er, baff mein Sater
nidjt mit fiep reben lieft, fonbern mir
antun tooEte. Si;» gur letzten Straft ertrug icp

ba© bann rift icp au®"
grau Gronauer rutfcpte unrupig bin rtnb

per. Suife ftarrte auf ben Surjcpen, ber ba§

gefragt unb getan patte, toa§ fie felbft tqatte tun
toollen, fraê ilqre ©efcptoifter fcpon getan pat-
ten. ©ann jap fie auf ben Sater, roa§ er ant-
toorten toürbe.

„2Bie ift bas", fragte ber altere Gronauer,
„froren ©ie int gaE, gprern Sater einen be-

Eimmten SBunfdj gu unterbreiten, auf ben er

nidjt eintrat? öber toar e§ nur ein gortlaufeit
bor ber ernften Arbeit?"

,,®aê Septere nic^t," anttoortete ber fdjöne
23urfc§e rupig. „Sauer tootbte icp frerben ober

©ärtner, attcp bie görfterei pätte mir gefallen,
gtt eine enge ©tube b)inein tauge idj nidjt, gu

gaplen nidjt, unb gum ©elb nidjt,"
©er ältere Gronauer ladjte.
„gunge 3Bei©peit! Ilm ©elb fcpaffe icp bocp

aucp?"
©er Surfte bergaft, too er toar. Audi) t)atte

er feine Ahnung, toa§ bie gefpannten Stielten
um ipn t)er bebeuteten.

„®a§ ift nidjt toapr," rief er bjeftig. „SBenn
©ie ein Seet. anfäen, bann fepen ©ie fcpon far-
bige Stumen. Sehrt Serfauf 'nepmen ©ie baê

©elb, jebé Arbeit ift ipreê Sopneg frert, aber
©ie poffett, baff ber Käufer fiep freue ober an-
bern greube macf)e. Aucp bettüpen ©ie ben

©rlôê bagu, nocp ©djbnereê gu ergeugen, fo ift
e§ bodj gang getoift, Sperr Steifter?"

©rft triumphierte grau Gronauer, ba toar
ja toieber einer, ber e,§ nidjt bulbete, baff man
iput Letten anlegte, aber bann fcptoanb ber
©riuutpp. ©iefer junge Statut patte Söoplleben
unb 3teidjtum berlaffen, um ©ärtner gu Itter-
ben! ©emfelben Stonflift toar ipr Stann pirtge-
geben, er fotlte bepülflicp fein, einem Sater
frepgutun, einem Auftoiegler foHte er Unter-
fdjlupf getoäpren; aber eê panbelte fid) um
einen Stenfcpen bon feinem ©eift, feinem
Söefett!

©§ toar ein lange® grofteê ©djtoeigen in ber
©tube.

„@o", fagte ber ältere Gronauer enblicb),

„nun toären toir ja ba im klaren, ©ine an-
bere Stlarpeit joE morgen gefcpaffen toerben.
gcp fucpe gpre Seute auf, ©ie ïommen mit.
Stenn toir bann am Abenb toieber fo gufammen
filmen, toenn ©ie ben beften 3BiEen gu einer Ser-
ftänbigung gegeigt paben, bann nepme iip ©ie
gerne in bie Sepre. ©tponett toerbe idj ©ie
nidpt, bie ©ärtnerei berlangt einen gangen ®erl,
aber idj toerbe gpnen bertrauen. gept entftpei-
ben ©ie."

©iefe ©ntfcpeibung! grau Gronauer be'fant
einen gliipenbroten Stopf unb gitterte art aEen
©liebern ; bie ©ocpter näpte nur nodj gum
©tpein, ipre ginger bracpten feinen ©ticp fertig.
Seibe fapen auf ben jungen Surfdjen, ber ba

ftanb, alê pabe er eben einen toudpigen ©treicp
auf ben ^opf befommen, er toar erbleicpt,
©cp-toeiptropfen bebecften feine ©tirne. Aber er
fiegte.

,,gd) toerbe fommen," fagte er, plöplidj rupig.
„©ine Serftänbigung, fo fagten ©ie bocp bor-
pitt? ©ut, icp toiE eë berfutpen."

Sientanb fügte ein SBort pingu. gn ber

grüpe be» folgettbeit ©ageê fupren bie beiben

toeg. Am Abenb toaren fie toieber ba, ipre ©e=

fid)ter ftraplten. ©priftian, fo pieff er bon jept
an bei aEen, ging gleitp nacp^ oben, ber alte
Gronauer ergäplte feinett fieuten.

,,©r bleibt, ©iefett ©ag bergeffe idj int fiebeit
nie mepr. ©ie tooEen balb einmal pieper font-
tuen, bann nepmen toir fie perglidj auf."

Am liebfteit pätte er pier abgebrocpen, aber

feine grau prejjte ipm SBort für SBort ber Ser-
panblrtngen ait® bi§ er fdjlieplitp abtoeprte.

„2Barte, biê fie ba finb, jept fann itp nitpt
reben. @§ toar fo ftpön, fo ftpön!"

4S6 Adolf Muschg: Seine fixe Idee.

Nichts konnte Frau Kronauer lieber sein.
Sie setzte sich in Positur, zum guten Schein
einen Strickstrumpf in den Händen und zap-
pelnde Nadeln. Er kam. Etwas verlegen; er
ahnte, was man setzt von ihm wollte.

„Nun, Herr Kronauer", begann der Meister,
„heute Morgen sagten Sie etwas davon, daß
Sie Ihrem letzten Arbeitgeber entlaufen seien.

Davon muß ich mehr hören, wenn ich Sie be-

halten soll."
Der stattliche Bursche bekam flammende

Augen.
„Ich habe versprochen, alles zu sagen. Dieser

Arbeitgeber war mein eigener Vater, ein Fa-
brikant. Den Rest kann ich kurz fassen. Ein
ganz braver Mann, eine ganz sichere Existenz,
ein sanfter, breiter Weg, der nur den einen Feh-
ler hatte, daß er mir zu bequem war. Eine Zeit-
lang habe ich es ehrlich versucht, ihn zu gehen,
aber es war unmöglich. Zahlen, nichts als
Zahlen, alles auf verdammtes Geld zugespitzt.
Der Streit rührte davon her, daß mein Vater
nicht mit sich reden ließ, sondern mir Zwang
antun wollte. Bis zur letzten Kraft ertrug ich

das, dann riß ich aus."
Frau Kronauer rutschte unruhig hin und

her. Luise starrte aus den Burschen, der das

gewagt und getan hatte, was sie selbst hatte tun
wollen, was ihre Geschwister schon getan hat-
ten. Dann sah sie auf den Vater, was er ant-
Worten würde.

„Wie ist das", fragte der ältere Kronauer,
„waren Sie im Fall, Ihrem Vater einen be-

stimmten Wunsch zu unterbreiten, aus den er

nicht eintrat? Oder war es nur ein Fortlaufen
vor der ernsten Arbeit?"

„Das Letztere nicht," antwortete der schöne

Bursche ruhig. „Bauer wollte ich werden oder

Gärtner, auch die Försterei hätte mir gefallen.

In eine enge Stube hinein tauge ich nicht, zu
Zahlen nicht, und zum Geld nicht."

Der ältere Kronauer lachte.

„Junge Weisheit! Um Geld schaffe ich doch

auch?"
Der Bursche vergaß, wo er war. Auch hatte

er keine Ahnung, was die gespannten Mienen
um ihn her bedeuteten.

„Das ist nicht wahr," rief er heftig. „Wenn
Sie ein Beet ansäen, dann sehen Sie schon far-
bige Blumen. Beim Verkauf nehmen Sie das
Geld, jede Arbeit ist ihres Lohnes wert, aber

Sie hoffen, daß der Käufer sich freue oder an-
dern Freude mache. Auch benützen Sie den

Erlös dazu, noch Schöneres zu erzeugen, so ist
es doch ganz gewiß, Herr Meister?"

Erst triumphierte Frau Kronauer, da war
ja wieder einer, der es nicht duldete, daß man
ihm Ketten anlegte, aber dann schwand der

Triumph. Dieser junge Mann hatte Wohlleben
und Reichtum verlassen, um Gärtner zu wer-
den! Demselben Konflikt war ihr Mann hinge-
geben, er sollte behülflich sein, einem Vater
wehzutun, einem Aufwiegler sollte er Unter-
schlupf gewähren; aber es handelte sich um
einen Menschen von seinem Geist, seinem
Wesen!

Es war ein langes, großes Schweigen in der
Stube.

„So", sagte der ältere Kronauer endlich,

„nun wären wir ja da im Klaren. Eine an-
dere Klarheit soll morgen geschaffen werden.
Ich suche Ihre Leute aus, Sie kommen mit.
Wenn wir dann am Abend wieder so zusammen
sitzen, wenn Sie den besten Willen zu einer Ver-
ständigung gezeigt haben, dann nehme ich Sie
gerne in die Lehre. Schonen werde ich Sie
nicht, die Gärtnerei verlangt einen ganzen Kerl,
aber ich werde Ihnen vertrauen. Jetzt entschei-
den Sie."

Diese Entscheidung! Frau Kronauer bekam
einen glühendroten Kopf und zitterte an allen
Gliedern; die Tochter nähte nur noch zum
Schein, ihre Finger brachten keinen Stich fertig.
Beide sahen auf den jungen Burschen, der da

stand, als habe er eben einen wuchtigen Streich
auf den Kopf bekommen, er war erbleicht,
Schweißtropfen bedeckten seine Stirne. Aber er
siegte.

„Ich werde kommen," sagte er, plötzlich ruhig.
„Eine Verständigung, so sagten Sie doch vor-
hin? Gut, ich will es versuchen."

Niemand fügte ein Wort hinzu. In der

Frühe des folgenden Tages fuhren die beiden

weg. Am Abend waren sie wieder da, ihre Ge-

sichter strahlten. Christian, so hieß er von jetzl
an bei allen, ging gleich nach oben, der alte
Kronauer erzählte seinen Leuten.

„Er bleibt. Diesen Tag vergesse ich im Leben
nie mehr. Sie wollen bald einmal hieher kom-

men, dann nehmen wir sie herzlich auf."
Am liebsten hätte er hier abgebrochen, aber

seine Frau preßte ihm Wort für Wort der Ver-
Handlungen aus, bis er schließlich abwehrte.

„Warte, bis sie da sind, jetzt kann ich nicht
reden. Es war so schön, so schön!"



SCboIf StRufdjfl:

Sie übrigen ^inber ®ronauerd borten buret)
bie ÜDtutter bon ber Sacijc unb matten ftdj toie=
ber îjerbei. Ser Ingenieur ïam, toie er immer
ïam, aid ob feine ©egentoart eine ©nabe be=

beute, allein er ftanb bor einer gang neuen
Sage. SJÏii bem 23ater toar gar nidjt gu ftreiten,
er tat allen guliebe, toad er nur tonnte, fein
©efidjt botte nodf immer bert feltfamen ©lang.
Sie Stutter toar biet ftider aid fonft, audj bon
einer ungetooljnten gnnigteit, unb bie kleine,
aid ber Ingenieur fief) ba einbohren toodte,
toidji bem 58ruber aud. (Sie mar immer gleich
fort, menu er faut. Unb enblid) ber neue Sef)r=
junge! Um ben Stofif mar er gröjjer aid ber
Ingenieur, mie in Gebern ging er einher; er
unb fein Steiftet berftanben fid) nur auf Sölicfe

bin. Sa berful)ren bie Einher mieber an it)re
Slätge, nid^t einmal untereinanber taufd)ten fie
ihre ©ebanfen aud.

©hriftiart bemäbrte fid) gut, ein berflogener
Soge! batte feine tpeimat gefunben. Ser alte
Gronauer breit iffiort, bon ©djonung mar teine
Sîebe, boc£) mehr unb mef)r gab er bie ftraffert
gügel frei. SBaruiu befehlen, top bad tperg fdjon
befiehlt? Ser hatte nur ©ärtneraugen unb
@ärtnerl)änbe, fein Slid fegnete bad Sanb, toad
er nur faden lief;, bad toudjlv mit linber tpanb
betreute er bie garteften Sftflänglinge, er tlomm
auch auf ben fjöc^ften Saunt unb handhabte
(Säge unb (Süjere. Süd feine ©Itern ben ber=

fftoodjenen Sefudj audgefübrt hatten, ftürgte er
fid) erft red)t in bie SIrBeit hinein; ed betont
aded (Sdjmifj unb (Sdjtoung. Südjer hatte er
fdjon immer leibettfd^aftlid^ gelefen, jeigt ber=
brachte er jeben Stbenb bei ihnen, fein Sater
fhenbete bad ©etb für ©ârtner=gadjifoerïe. Oft
hörte man boit oben audj Stufit. grau ®ro=
nauer fanb guerft heraud, bafg eine Saute ge=

fjüelt tourbe. Sie gute grau befanb fid) in einer
eigentümlichen Sage. Sieffdjürfenbe ©ebanfen
toaren nie ihre (Sadje getoefen, bennodj muffte
fie jeigt mancherlei Überfinnen. Siefer gremb=
ling toar brauf unb bran, bie eigenen Sinber gu
berbrängen. Stein, fo toertjielt ed fidj eigentlich
nicht, fie hatten fdjon borljer bad toarme Sîeft
berlaffen. SStit ihr fodjt CSTjriftian itbrigend
nod) einen befonbern ^antfif aud, offenbar hatte
er ed barauf angelegt, fie um jeben 5ßreid auf
feine (Seite gu bringen.

,,©r meint bie kleine," erriet fie fofort. „ga,
nun meinettoegen; er macht gigur, bleibet fid)
gut, hat Stanieren. SBertn bad $inb il)n toid,
ich tue ba nidjtd bingu unb nidjtd babon,"
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Senfelben Sorfatg befolgte ihr Sîann; aber
mit gang fd)arfen Slugert falj er auf bie beiben
fdjönen, jungen Stenfdjen. Sttife, nun über ben
erften gugenbfturm hinaud, tarn je^t öfterd in
ben ©arten; ihr gimmer tourbe auch aie teer
bon Slumen. SOtit ber geit nahm beibed gu, aid
bad ©nbe ber Sef)rgeit herannahte, begannen bie
altern ©efdjtoifter gu iufdjeln, bie beiben mitt=
leren freuten fiçh, ben ©hriftian mochten fie fet)i"
toot)I leiben, mit itjm toar ein guter ©eift ind
§aud gegogen; nuit hatte man ja ben grieben.
Ser ©rof3e geigte noch immer ben Überlegenen,
im ©runbe freute er fid) auch'; fo toar ed ja
gang famod, ade hatten, toad fie toodten. Sad
aded fat) ber alte Gronauer unb lächelte bor
fid) hin, bad knurren hatte er bodftänbig ber=
geffen. ©inmal toar bad (Sehen gang befonberd
ergiebig. Suife trat aud bem §aud, mit beut
Sater toedjfelte fie ein paar frettnblicfje Störte
itnb toanbte fid) bann nad) bem obern ©artem
hand, too ©hriftian Säume fdjnitt. Sa arben
tete fid) ber Später fachte unb ïeife heran unb
fam gerabe recht, um heimlicher geuge gu toer=
ben, ttie fein llinb, feine Suife, in ben türmen
©ftoiftiand lag. ©d toäre möglich getoefen, ein
trauted ©efhrädj gu belaufchert, adein ber alte
Staun arbeitete fid) ebenfo leife toieber gurüd
bid git einem anbern Verborgenen Stinte!. Sa
fetgte er fidj hin, fein ganged ©efid)t lachte, bad
Iperg jubelte.

„Gronauer I)eif;t er, eined meiner Stinber ift
mit babei, bie finnige steine, bie man nur mit
©etoalt bon ber ©ärtnerei toeggebradjt hat.
ÜCtehr ïann ger e <h t e r toe i fe niemanb bon mir ber=

langen. Slbet fort muff er mir noch', sin galjr
ober gtoei, er toirb bad toot)! auch fo tooden.
Sann fod er ïommen unb midj ablöfeit, ihm
itberlaffe ich gern Xïiiib unb fiaud unb Sanb
unb ben grieben meiner leisten Sage, ©d ift
aded noch' 0ut getoorben."

Stie bon Süjitung getrieben trat gu ber Qeit
grau Gronauer and bent $aud unb fuchte ihren
Statut, bid fie il)it gefunben hatte.

„Sto ift bie éteine?" fragte fie. „SBeifgt bu
ed?"

©r beutete nur mit ber tpaub. Sott oben her
tarnen gtoei gefdjritten. Suife lachte gu bent
fd)önen Surfheu entfior, er lachte in ihre Blauen
Slttgeit. Sa ladjte audj bie grau, beibe Sinne
in bie (Seiten geftemmt.

„Seine fip gbee, mein Sitter Su haft ed

burdjgegtoungen, unb fo, baff man bir gum
(Schlug recht geben muff. Stber bilbe bir nicht

Adolf Muschg:

Die übrigen Kinder Kronauers hörten durch
die Mutter van der Sache und machten sich wie-
der herbei. Der Ingenieur kam, wie er immer
kam, als ob seine Gegenwart eine Gnade be-
deute, allein er stand vor einer ganz neuen
Lage. Mit dem Vater war gar nicht zu streiten,
er tat allen zuliebe, was er nur konnte, sein
Gesicht hatte noch immer den seltsamen Glanz.
Die Mutter war viel stiller als sonst, auch von
einer ungewohnten Innigkeit, und die Kleine,
als der Ingenieur sich da einbohren wallte,
wich dem Bruder aus. Sie war immer gleich
fort, wenn er kam. Und endlich der neue Lehr-
junge! Um den Kopf war er größer als der
Ingenieur, wie in Federn ging er einher; er
und sein Meister verstanden sich nur auf Blicke
hin. Da verfuhren die Kinder wieder an ihre
Plätze, nicht einmal untereinander tauschten sie

ihre Gedanken aus.

Christian bewährte sich gut, ein verflogener
Vogel hatte seine Heimat gefunden. Der alte
Kronauer hielt Wort, von Schonung war keine
Nede, doch mehr und mehr gab er die straffen
Zügel frei. Warum befehlen, wo das Herz schon

befiehlt? Der hatte nur Gärtneraugen und
Gärtnerhände, sein Blick segnete das Land, was
er nur fallen ließ, das wuchs, mit linder Hand
betreute er die zartesten Pflänzlinge, er klomm
auch auf den höchsten Baum und handhabte
Säge und Schere. Als seine Eltern den ver-
sprochenen Besuch ausgeführt hatten, stürzte er
sich erst recht in die Arbeit hinein; es bekam
alles Schmiß und Schwung. Bücher hatte er
schon immer leidenschaftlich gelesen, jetzt ver-
brachte er jeden Abend bei ihnen, sein Vater
spendete das Geld für Gärtner-Fachwerke. Oft
hörte man von oben auch Musik. Frau Kro-
nauer fand zuerst heraus, daß eine Laute ge-
spielt wurde. Die gute Frau befand sich in einer
eigentümlichen Lage. Tiefschürfende Gedanken
waren nie ihre Sache gewesen, dennoch mußte
sie jetzt mancherlei übersinnen. Dieser Fremd-
ling war drauf und dran, die eigenen Kinder zu
verdrängen. Nein, so verhielt es sich eigentlich
nicht, sie hatten schon vorher das warme Nest
verlassen. Mit ihr focht Christian übrigens
noch einen besondern Kampf aus, offenbar hatte
er es darauf angelegt, sie um jeden Preis auf
seine Seite zu bringen.

„Er meint die Kleine," erriet sie sofort. „Ja,
nun meinetwegen; er macht Figur, kleidet sich

gut, hat Manieren. Wenn das Kind ihn will,
ich tue da nichts hinzu und nichts davon."

Seine fixe Idee. 457

Denselben Vorsatz befolgte ihr Mann; aber
mit ganz scharfen Augen sah er auf die beiden
schönen, jungen Menschen. Luise, nun über den
ersten Jugendsturm hinaus, kam jetzt öfters in
den Garten; ihr Zimmer wurde auch nie leer
von Blumen. Mit der Zeit nahm beides zu, als
das Ende der Lehrzeit herannahte, begannen die
ältern Geschwister zu tuscheln, die beiden mitt-
leren freuten sich, den Christian mochten sie sehr
Wohl leiden, mit ihm war ein guter Geist ins
Haus gezogen; nun hatte man ja den Frieden.
Der Große zeigte noch immer den Überlegenen,
im Grunde freute er sich auch; so war es ja
ganz famos, alle hatten, was sie wollten. Das
alles sah der alte Kronauer und lächelte vor
sich hin, das Knurren hatte er vollständig ver-
gessen. Einmal war das Sehen ganz besonders
ergiebig. Luise trat aus dem Haus, mit dein
Vater wechselte fie ein paar freundliche Worte
und wandte sich dann nach dem obern Garten-
Haus, wo Christian Bäume schnitt. Da arbei-
tete sich der Vater sachte und leise heran und
kam gerade recht, um heimlicher Zeuge zu wer-
den, wie sein Kind, seine Luise, in den Armen
Christians lag. Es wäre möglich gewesen, ein
trautes Gespräch zu belauschen, allein der alte
Mann arbeitete sich ebenso leise wieder zurück
bis zu einem andern verborgenen Winkel. Da
setzte er sich hin, sein ganzes Gesicht lachte, das
Herz jubelte.

„Kronauer heißt er, eines meiner Kinder ist
mit dabei, die sinnige Kleine, die man nur mit
Gewalt von der Gärtnerei weggebracht hat.
Mehr kann gerechterweise niemand von mir ver-
langen. Aber fort muß er mir noch, ein Jahr
oder zwei, er wird das Wohl auch so wollen.
Dann soll er kommen und mich ablösen, ihm
überlasse ich gern Kind und Haus und Land
und den Frieden meiner letzten Tage. Es ist
alles noch gut geworden."

Wie von Ahnung getrieben trat zu der Zeit
Frau Kronauer aus dem Haus und suchte ihren
Mann, bis sie ihn gefunden hatte.

„Wo ist die Kleine?" fragte sie. „Weißt du
es?"

Er deutete nur mit der Hand. Von oben her
kamen zwei geschritten. Luise lachte zu dem
schönen Burschen empor, er lachte in ihre blauen
Augen. Da lachte auch die Frau, beide Arme
in die Seiten gestemmt.

„Deine fixe Idee, mein Alter! Du hast es

durchgezwungen, und so, daß man dir zum
Schluß recht geben muß. Aber bilde dir nicht
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gubiel baräuf ein, ein reiner Qufall, baf? gerabe SSaier jar) mit gefalteten £änben unb freube*

©hriftian gu ung ïam." teudjtenben Singen auf feine kleine unb feinen

©a rauf gab er feine Slnttoort. ®ag ißaar MjrBurfdjen, bie nun Beibc bicf)t bor ipn I)in=

faut ncitjer unb legte fidj ©täjjigung auf, bie traten,
©lutter Beflifj fidj eineg feierlichen ©rnfteg, ber (g n b e.

fRacf) ber äocfoetf.
3m ßaufe fet)lt ber heitre ©eift: ©er bort, roo jie immer fafc;

©lein liebes ßinb, es ifl oerreiff, ©as Sud), in bem 3ulefet fie las,

©a fcf)roeigt's non hellen ©önen. ©s liegt noch aufgeflogen
©as roar nod) nie, 3um erflenmal — Unb märtet; benn fie kommt guriick,

®s ifl fo fremb, fo flitl unb kaf)t; ©eroife — im nächften ©ugenbtick —
«man foil fid) erff getoöhnen. ©a bin id), mirb fie fagen.

Äier nod) ein Stückchen Seibenbanb —
©3as greift 3ur ©Simper benn bie üanb,
©Is modi's bas Äer3 mir höhnen?
<Ss ifl fo ftumm, fo bait unb leer —
©lein liebes irinb kommt nimmermehr.

©tan mufe fid) erft gemöljnen.
ÏBilÇelm genfen.

$ie 5HMen= unb gliegenplage im 6otmner.
93on ©r. bon ©neift.

Oft genügt fcfjon ber Stand) einer Brennenben

fttgarre, um bie läftigen ©äfte feragulgatten.
SBo bieg jebod) nicht angängig ift, Bebient

man fidj mit ©rfotg eineg nodj feïjr toenig Be=

fannten ©tittelg, nämlich beg SCBBrenneng ber

fogenannten Keinen ©audjerfergdjen, beten man
für toenige ©appen in feber ®rogerie eine gange

©lenge erhalten fann.
Slngegünbet, fdjlnelt bie Keine Serge langfam

fort. ®er fid) B)ierBei enttoidetnbe aromatifdje
leichte Oualm halt bie ftnfeften fern; eine Serge

genügt, um eine um einen ®iid) berfarnrnelte
©efellfdjaft Big gum ©erfolgten ber Serge müK
fenftei gu erhalten, toorauf eine neue angegüm
bet luirb.

2ßer gern auf anbete 3Beife PorBeugen toill,
Bebient fid) folgenben ©tittelg: ©tan teiBe bie

gefährbeten Sörperftelten mit einer ©tifdjung
aug ©elfertöl unb ©almiaf ein. Slitf 15 g ©al=

miaf 25 Kröpfen ©elfenöt. ®er ettoag ftrenge,
jeboch nicht unangenehme ©erud) hält bie gu=

bringtidjen ©efetlen bon ihren unlieBfämen
©nnäherunggberfudjen ab.

2Bag nun bie fttiegenplage anbetrifft, fo fann

man mopt Behaupten, baf; fie unfere ©ebitlb

nidjt toeniger auf bie ißroBe fteftt, alg bie ber

©lüden, ipingu fommt hierbei nod> bie unam
genehme ®atfadje, baff bie fliegen anerfannter*

®ie luarmen ©ommertage mit ihrer pram
genben ftütte in ber Statur, bie ung fo biel ©d|ö=

neg Bietet, Bringen leiber aud) einigeg lueniger
Slngenetjme für ung mit fid), bie ©iüäem unb

fttiegenplage. Studj ber @ommerfrifd)Ier, ber

fiep gerabe fo feljt nad) Stühe unb ©rpotung
feljnt, hat oft nidjt toenig unter biefen ©Iage=

geiftern gu leiben.
®er Slufentpalt im ftreien toirb einem na=

mentlidj in ben ©egenben, too biete ©etoäffer,
unb bor allem bort, too Sümpfe borhanben
finb, burch bie ©tüdenptage nicht toenig bergäUt.

ftn bieten Orten tritt fie fo ftarf auf, baft

fidj fogar bie ©epörben biefer Angelegenheit am
nehmen, unb SSerorbnungen, bie genau Befolgt
toerben müffen, ertaffen toerben, um bie 33ertil=
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ßanben finb, mit einem in ©piritug getauchten,

in ©ranb gefeilten ®uäj, bag an einem ©tocf

Befeftigt toirb, toeggefengt.

ftm ftreien jeboch ntufg man fdion rtotgebritn=

gen auf anbere ©littet finnen, um fid) ber Blttü

gierigen ißtagegeifter Köllig ertoepren gu fönnen.
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zuviel darauf ein, ein reiner Zufall, daß gerade Vater faß mit gefalteten Händen und freude-

Christian zu uns kam." leuchtenden Augen auf feine Kleine und seinen

Darauf gab er keine Antwort. Das Paar Lehrburschen, die nun beide dicht vor ihn hin-
kam näher und legte sich Mäßigung auf, die traten.
Mutter befliß sich eines feierlichen Ernstes, der Ende.

Nach der Äochzeit.

Im Kaufe fehlt der Heiire Geist: Der Platz dort, wo sie immer saß;

Mein liebes Kind, es ist verreist. Das Buch, in dem zuletzt sie las,

Da schweigt's von hellen Tönen. Es liegt noch aufgeschlagen

Das war noch nie, zum erstenmal — Und wartet; denn sie kommt zurück,

Es ist so fremd, so still und kahl; Gewiß — im nächsten Augenblick —
Man soll sich erst gewöhnen. Da bin ich, wird sie sagen.

Kier noch ein Stückchen Seidenband —
Was greift zur Wimper denn die Kand,

AIs wollt's das Kerz mir höhnen?

Es ist so stumm, so kalt und leer —
Mein liebes Kind kommt nimmermehr.

Man muß sich erst gewöhnen.
Wilhelm Jensen.

Die Mücken- und Fliegenplage im Sommer.
Von Dr. von Gneist.

Oft genügt schon der Rauch einer brennenden

Zigarre, um die lästigen Gäste fernzuhalten.
Wo dies jedoch nicht angängig ist, bedient

man sich mit Erfolg eines noch sehr wenig be-

kannten Mittels, nämlich des Abbrennens der

sogenannten kleinen Räucherkerzchen, deren man
für wenige Rappen in jeder Drogerie eine ganze

Menge erhalten kann.
Angezündet, schwelt die kleine Kerze langsam

fort. Der sich hierbei entwickelnde aromatische

leichte Qualm hält die Insekten fern; eine Kerze

genügt, um eine um einen Tisch versammelte
Gesellschaft bis zum Verkohlen der Kerze mük-

kenfrei zu erhalten, worauf eine neue angezün-
det wird.

Wer gern auf andere Weise vorbeugen will,
bedient sich folgenden Mittels: Man reibe die

gefährdeten Körperstellen mit einer Mischung
aus Nelkenöl und Salmiak ein. Auf 15 Z Sal-
miak 25 Tropfen Nelkenöl. Der etwas strenge,

jedoch nicht unangenehme Geruch hält die zu-

dringlichen Gesellen von ihren unliebsamen
Annäherungsversuchen ab.

Was nun die Fliegenplage anbetrifft, so kann

man wohl behaupten, daß sie unsere Geduld

nicht weniger auf die Probe stellt, als die der

Mücken. Hinzu kommt hierbei noch die unan-
genehme Tatfache, daß die Fliegen anerkannter-

Die warmen Sommertage mit ihrer pran-
genden Fülle in der Natur, die uns so viel Schö-
nes bietet, bringen leider auch einiges weniger
Angenehme für uns mit sich, die Mücken- und

Fliegenplage. Auch der Sommerfrischler, der

sich gerade so sehr nach Ruhe und Erholung
sehnt, hat oft nicht wenig unter diesen Plage-
geistern zu leiden.

Der Aufenthalt im Freien wird einem na-
mentlich in den Gegenden, wo viele Gewässer,

und vor allem dort, wo Sümpfe vorhanden
find, durch die Mückenplage nicht wenig vergällt.

In vielen Orten tritt sie so stark auf, daß

sich sogar die Behörden dieser Angelegenheit an-
nehmen, und Verordnungen, die genau befolgt
werden müssen, erlassen werden, um die Vertil-
guug möglichst allgemein und erfolgreich statt-
finden zu lassen. Da sich die Mückenbrut viel-

fach in den Kellern einnistet, so wird zu ihrer
Vernichtung dort entweder eine Ausräucherung

vorgenommen, oder die Schlupfwinkel werden,

wenn keine leicht brennbaren Gegenstände vor-
Handen sind, mit einem in Spiritus getauchten,

in Brand gesetzten Tuch, das an einem Stock

befestigt wird, weggesengt.

Im Freien jedoch muß man schon notgedrun-

gen auf andere Mittel sinnen, um sich der blut-

gierigen Plagegeister völlig erwehren zu können.
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